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der Arbeiter genießt und sich durch meistens ruhige,
sachliche und wohlmeinende Befehle und Ratschläge die
erforderliche Autorität verschafft. Allerdings liegt in
diesem „Sichkennen" auch häufig eine Gefahr für den
Fortbestand des guten Verhältnisses, weil der Meister
nicht mit der oft erforderlichen Strenge seinen Gehilfen
gegenübertreten kann.

Andererseits vermag das allzu große Vertrauen
namentlich dann zu Mißbräuchen- und Konflikten zu
führen, wenn der Ziegelmeister seinen geldlichen Ver¬
pflichtungen nicht nachkommt und seine Stellung dazu
benutzt, die Ziegler in ein zu großes Abhängigkeitsver¬
hältnis zu bringen. Und hier besonders setzen die Vor¬
würfe ein, die lippischen Ziegelmeistern wiederholt ge¬
macht worden sind: Reichtumsstreben auf Kosten der
Ziegler, rigorose Behandlung der Gehilfen, Herrschsucht
u. dgl. m.

Wenn nun auch hier und da durch ein allzu großes
Vertrauen Mißbräuche und Gesetzwidrigkeiten vorge¬
kommen sein mögen, wenn auch nicht zu leugnen ist, daß
es manche Meister gegeben hat, die durch übertriebenes
Streben Reichtümer zu erwerben suchten, so muß man
im allgemeinen auch heute noch den lippischen Ziegel¬
meistern Ehrlichkeit und Gerechtigkeit nachrühmen, wie
sie auch auf das Wohl ihrer Arbeiter bedacht sind.

Seitdem in vielen Ziegeleien die Lohnzahlungen direkt
vom Lohnbureau alle 14 Tage in geschlossenen Lohntüten
erfolgen, sind die Hauptursachen von Streitigkeiten
zwischen Meistern und Gehilfen beseitigt.

§ 33. Die Einkommensverhältnisse.
I. Der Verdienst in der Fremde.

a) Die Lohnverhältnisse bis zum Jahre 1914.
Obwohl die auf rein gedächtnismäßiger Mitteilung

älterer Ziegler beruhenden Angaben über die Lohnver¬
hältnisse in den 70er und 80er Jahren an Ungenauigkeit
leiden, bieten sie uns doch immerhin hinreichende Stützen
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zur Vervollständigung der geschichtlichen Entwicklung
des Verdienstes der Ziegler.

Es verdiente durchschnittlich ein erwachsener Ziegler
in Rheinland-Westfalen vom 1. April bis 1. Oktober:

1873 120—130 Taler
1876 160—180 „
1878 130—140 „
1880 130—150 „
1884 150—160 „
1888 160—180 „
1890 600—S00 Mark

Asemissen 1) führt als durchschnittlichen Wochenlohn
für 1885 an:

1. Der Arbeiter:
a) unter 16 Jahren . . 11.00 Mark
b) von 16—18 Jahren 15.00 „
c) über 18 Jahre . . . 17.00 „
d) über 50 Jahre . . . 15.00 „

2. Der Annehmer .... 18.00—20.00 „
3. Der Ziegelmeister . . . 25.00—30.00 „

und für letztere noch einen Vorzug von 15.00 M. pro Mann.

Einwandfreies Material hat uns für den Zeitraum 1892
bis 1902 in den Anschreibe- und Abrechnungbüchern eines
Ziegelmeisters 2) zur Verfügung gestanden, so daß
folgende Feststellungen den tatsächlichen Verhältnissen
jener Zeit entsprechen:

Bruttoverdienst in Mark:
Jungen

im Jahre Meister Annehmer Lohnarbeiter ältere jüngere
1892 885 550 440 350
1893 1445 1070 540 425 330
1894 1700 1325 700 525 390
1899 3824 1500 880 600 440
1900 4529 1340 720 475 400
1901 3425 1315 720 460 420
1902 3080 1190 670 420 350

*) Asemissen, DieLippischen Ziegler in „Arbeiterfreund" 1885, S. 4.
*) Der Erbe, der uns die Unterlagen übergab, bat, den Namen

geheim zu halten.
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Für die Zeit von 1903—1913 haben uns für einzelne
Jahre Kontobücher verschiedener Ziegler vorgelegen,
deren Ergebnisse folgende Tabelle aufweist:

Bruttoverdienst in Mark:
im Jahre Akkordanten Lohnarbeiter ält. Jungen jung. Jungen

1903 730 575 422 237
1905 740 545 425 319
1908 825 625 482 397
1911 1130 902 620 400
1912 1110 859 — 400

Für die Verhältnisse kurz vor dem Kriege haben wir
persönliche Erkundigungen von einer größeren Menge von
Ziegelmeistern und Zieglern eingezogen, um daraus der
Wirklichkeit nahekommende Angaben abzuleiten. Wir
haben jedoch von vornherein in Betracht zu ziehen, daß
sehr viele Ziegler, namentlich die ehrlichsten unter ihnen,
nicht gern Auskunft über ihren Verdienst geben, daß ein
großer Teil übertreibt, ein nicht geringerer zu wenig an¬
gibt, und nur einzelne Personen wahrheitsgemäße An¬
gaben machen. Je mehr Zahlen einem daher über dieselbe
Materie vorliegen, desto genauer wird das Ergebnis.

Die Lohnverhältnisse der Ziegler vor dem Kriege 1)
weisen eine bunte Vielgestaltigkeit auf. Es waren alle
Lohnarten vertrete«: Stunden-, Tage-, Wochen-, Gesamt-
und Akkordlohn, und zwar bestanden auf den meisten
Ziegeleien alle nebeneinander, doch gewöhnlich so, daß
eine Art vorherrschte. Wenn wir die beiden Haupt¬
gruppen Zeit- und Akkordlohn ins Auge fassen, so kann
man im allgemeinen sagen, daß in Betrieben mit maschi¬
nellen Einrichtungen und auch auf großen Handstrich¬
ziegeleien der Akkordlohn, auf den kleineren Betrieben
der Zeitlohn vorherrschte. Als besondere Art ist noch der
Anteillohn der Ziegler zu erwähnen, die als Annehmer ge¬
meinsam mit dem Ziegelmeister den Vertrag abschlössen.

Je nach der Bemessungsgrundlage des Lohnes kom¬
men drei Systeme in Betracht: der Zeitlohn, der Akkord-

*) Die Lohnsätze im folgenden beziehen sich auf das Jahr 1914.
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lohn und der Anteillohn, die wir jetzt der Reihe nach be¬
trachten wollen.

I. Der Zeitlohn ist das älteste und am längsten allein
in Anwendung gewesene System. Der Ziegler erhält für
eine gewisse Zeit eine ganz bestimmte Summe, die sich
nicht ändert, wenn er einmal mehr, einmal weniger leistet.
Der Zeitlohn tritt uns entgegen als Stunden-, Tage-,
Wochen- und Jahreslohn.

a) Der Stundenlohn war auf den Ziegeleien nur da
üblich, wo Überstunden geleistet oder außer der regel¬
mäßigen Betriebsarbeit, etwa bei Betriebsstörungen, be¬
sondere Arbeiten verrichtet werden mußten. Nur moderne
Großbetriebe waren schon vor dem Kriege allgemein
dazu übergegangen. Als Lohnsätze wurden uns für 1914
genannt:

1. Rheinland-Westfalen 0.40—0.50 M. pro Stunde
2. Frankfurter Gegend 0.35—0.45 „

Das ergibt:
bei 1 pro Tag 4.80-6.00 JC; pro Woche 28.80—36.00Mi pro 25 Woch. 720—900JC
„ 2 ,. „ 4.20—5.40 ....., 25.20—32.40 ,. „25 „ 630—810 „

b) Tagelohn bezogen auf manchen Ziegeleien die losen
Arbeiter, die bald diese, bald jene Arbeit verrichteten;
auch Jungen, Erdarbeiter, Ofensetzer und Aufkarrer
waren hier und da in Tagelohn beschäftigt.

Bei 11—12stündigerArbeitszeit verdienten 1914:
1. in Rheinland-Westfalen:

a) Lehmarbeiter 4.00—5.00 M.
b) Ofensetzer . 5.00—5.50 „
c) Aufkarrer. . 6.00—6.50 „

2. in der Frankfurter Gegend:
Lose Arbeiter 4.00—5.00 M.

Danach betrug der Gesamtverdienst:
bei la pro Woche 24.00—30.00 M., pro 25 Wochen 600.00—700.00M.
„ lb „ „ 30.00—33.00 „ „ 25 „ 750.00—825.00 „
„ lc „ „ 36.00—39.00 „ „ 25 „ 900.00—975.00 „
„ 2 „ „ 24.00—30.00 „ „ 25 „ 600.00—750.00 „

c) Häufiger als die bisher besprochenen Lohnarten kam
der Wochenlohn vor. Er war die Regel auf kleinen
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Ziegeleien mit Handbetrieb und richtete sich in seiner
Höhe nach der Art der Beschäftigung und der Leistungs¬
fähigkeit des Arbeiters. Fast durchweg Wochenlohn be¬
zogen Jungen und Brenner. Für 1914 sind Uns folgende
Sätze bekannt geworden:

Rheinland- Frankfurter Oldenbu
Westfalen Gegend

M. M. M.
Jungen von 14—16 Jahren . • 14—.18 12- -16
Tongräber, -Lader u. -Fahrer 26—28 27- -28 27
Einspetter, Kollergang- und

Walzenwerfer..... 28 27- -28 26—27
Junge Leute von 17 bis 20 J.

bei der Presse . . . . 20—24
Aufkarrer....... 26—28 30—33 30—32

30 32- -35 32
Ofeneinkarrer ..... 26 24 -25 26—27
Ofensetzer....... 32 30- -35 28—33
Ofenauskarrer..... 26—28 30- -33 28
Hagensetzer...... 27- -28 26—27
Brenner........ 32—36 30- -35 28—34

Um das Interesse der in Wochenlohn arbeitenden
Ziegler an der Produktion wachzurufen, wurde auf einigen
Stellen, namentlich großen Ziegeleien, eine Prämie ge¬
währt, die in Oldenburg z. B. für Lehmarbeiter, Walzen¬
werfer, Abschneider und Abnehmer pro 1000 fertiger
Steine 2 Pfg. betrug. In Großbetrieben, die eine Jahres¬
leistung von 4, 6, 8, 10 Millionen Steinen und darüber
hatten, wuchs diese Prämie schon zu einer annehmbaren
Summe an.

d) Der früher sehr häufig auftretende Gesamtlohn für
die ganze Arbeitsperiode wurde nur noch in vereinzelten
Gebieten, z. B. in Oldenburg, jugendlichen Arbeitern ge¬
währt, die als Koch- oder Brennergehilfe tätig waren.
Es erhielten in Oldenburg

Jungen von 14 Jahren .... 380.00—400.00M.
Jungen von 15—16 Jahren . . 400.00—450.00M.

II. Der Akkordlohn war besonders auf Maschinen¬
ziegeleien, doch auch auf den größeren Handbetrieben,
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das vorherrschende Lohnsystem. Er wurde gewährt als
Stücklohn — Einzelakkord — und als Gruppenakkord.

a) Beim Stücklohn richtet sich der Lohn nach der
Menge der hergestellten Steine. Er hat den Vorteil, daß
er die Produktivität der Arbeit ungemein steigert. Je
mehr der Arbeiter leistet, um so mehr Lohn empfängt er.
Es ist daher erklärlich, daß dieses Lohnsystem zur Über¬
eilung führt, wodurch die Qualität der Ware sehr leidet.
Es kann deshalb da vorteilhaft angewandt werden, wo
die Maschine die Ausführung der Arbeit selbst übernimmt,
der Arbeiter sie jedoch nur aufmerksam und schnell zu
bedienen hat.

Garantiert der Stücklohn zwar einen verhältnismäßig
hohen Verdienst, so hat er doch den großen Nachteil, daß
der Arbeiter sehr oft über sein Können tätig ist, wodurch
seine Gesundheit nachteilig beeinflußt wird, so daß man
die Akkordarbeit der Vorkriegszeit — oft gewiß mit
Recht — als Mordarbeit zu bezeichnen pflegte. Nicht allzu
kernfeste Naturen würden bei fortgesetzter Akkordarbeit
sehr häufig in wenigen Jahren erschöpft sein, wenn nicht
die lange Ruhezeit im Winter eine Ansammlung neuer
Kräfte bewirkte. Durch Verkürzung der Arbeitszeit
suchte man die nachteiligen Folgen dieses Lohnsystems
zu beseitigen. Gewiß wurde hierdurch zunächst während
der Arbeitszeit eine Anspannung aller Kräfte bewirkt,
weil doch jetzt der Arbeiter in 12 Stunden möglichst das¬
selbe zu leisten suchte, wie früher in 13—14 Stunden, doch
fand dafür durch die um so längere Nachtruhe eine Neu¬
stärkung des Körpers statt.

Über die Höhe der Stücklohnsätze haben wir folgen¬
des für 1913/14 erfahren:

Rheinland-Westfalen pro 1000 Wochenleistung

4 Lehmarbeiter ....
Einspetter, Kollergangwerfer
1 Aufkarrer......
2 Former........
1 Ofeneinkarrer ....
2 Ofensetzer.......
1 Auskarrer......

M.
1.00
0.55
0.80

ca.
60 000

60—65 000
55—65 000

100 000
100 000

60 000

110 000 Steine

1.70—1.75
0.40
0.64
0.80
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Frankfurter Gegend

(gewöhnl. 2-

Wochenleistung

a. 60—110 000 Steine
60 000
60 000
60 000
65 000

, 60—65 000
, 60—65 000

60 000

pro 1000
M.

Lehmarbeiter (gewöhnl. 2—4) . 1.00
Einspetter ........0.55—0.60
Aufkarrer ........0.75—0.80
2 Former.........1.50—1.55
Hagensetzer........0.55—0.65
Ofeneinkarrer....... 0.45
Ofensetzer........ 0.50
Ofenauskarrer.......0.70—1.00

Der Unterschied der Leistungen in den verschiedenen
Gegenden ist auf die zur Verfügung stehenden Hilfsmittel
zurückzuführen; es ist z. B. wesentlich, ob die Ofenleute
Schiebkarren oder auf Schienen laufende Wagen haben,
ob ein Ring- oder ein Kammerofen in Benutzung ist.

Nach den Einzellohnsätzen und nach Angabe von
Ziegelmeistern und Gehilfen stellte sich der Gesamtver¬
dienst während einer Arbeitsperiode von 25 Wochen
folgendermaßen:

Rheinl.-Westfalen Frankfurt . Gegend Oldenburg
in in in in in

Wochenl. Akkord Wochenl. Akkord Wochenlohn

Jungen von M. M. M. M. M.
14—16 Jahren . 350-450 300-400 380-450
Lehmarbeiter . 650-700 675-750 675-700 700-800 675
Einspetter . 700 775 675-700 775-850 650-700
Aufkarrer . 650-700 900-1100 750-825 1000-1100 750-850
Former . . . 750-850 1000-1200 800-875 1100-1200 800
Hagensetzer 675-700 850-1000 650-700
Ofeneinkarrer

30 Wochen . 780-800 1000-1100 720-800 900-1100 780-850
Ofensetzer

30 Wochen . 900-960 960-1100 900-1000 1000-1100 840-990
Brenner

30 Wochen . 960-1100 900-1000 850-1050
Ofenauskarrer

30 Wochen . 780-850 1000-1100 900-990 1000-1100 850

Daß diese Zahlen nicht ganz genau sind, ergibt sich
aus den schon im Anfang dieses Abschnittes angeführten
Gründen. Wir vermögen uns aber trotzdem auf Grund
dieser Zusammenstellung einigermaßen ein Bild von dem
Verdienste der Ziegler in der Fremde zu machen 1).

*) Es gab Ziegler, welche auch 1200.00—1400.00M. verdienten;
von einem 15jährigen Jungen erfuhren wir, daß er 1913 vom 1. April
bis 30. November einen Verdienst von 600.00 M. gehabt habe.
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Vor allem ist erkennbar, daß die Akkordarbeit einen
höheren Verdienst gewährte als die Lohnarbeit, woraus
das Sträuben der Ziegler auf Einführung einer kürzeren
Arbeitszeit verständlich wird. Auf die Unkosten während
einer Kampagne kommen wir in anderem Zusammen¬
hange zu sprechen.

b) Auf einzelnen Ziegeleien übernahmen und über¬
nehmen noch heute mehrere Arbeiter gemeinsam einen
Produktionsabschnitt in Gruppenakkord, z. B. mehrere
Ziegler — die Lehmarbeiter — die Herbeischaffung des
Tones, eine andere Gruppe — die Ofenleute — das Ein-
und Auskarren sowie das Einsetzen der Steine.

In der Frankfurter Gegend wurde als Gruppenakkord
1914 gezahlt:

an Lehmarbeiter pro 1000 1.00 M.
„ Ofenleute. . „ 1000 2.00—2.20 „

III. Die Ziegler, welche als Annehmer gemeinsam mit
dem Meister den Ziegeleibetrieb annahmen, bekamen An¬
teillohn, Anteilakkord 1).

Der reine Anteillohn, wonach der Arbeiter erst dann
seinen Lohn erhält, wenn der Gewinn festgestellt' ist,
konnte schon deshalb nicht angewandt werden, weil der
Arbeiter in der Regel unvermögend und der Reinertrag
erst am Schluß der Arbeitsperiode klar erkennbar war.
Deshalb erhielten die Annehmer je nach ihrer Leistung zu¬
nächst einen Zeit- oder Stücklohn und teilten am Schluß
der Kampagne mit dem Meister den noch verbleibenden
Gewinn. Die Abrechnung geschah in der Weise, daß von
der vom Besitzer gezahlten Gesamtsumme die Löhne der -
Arbeiter, der Meistervorzug und allgemeine Unkosten zu¬
nächst abgerechnet wurden und dann der verbleibende
Rest unter die Annehmer nach Köpfen zur Verteilung ge¬
langte. Genaue Angaben über dieses Lohnsystem für die
letzten Jahre vor dem Kriege waren aus leicht erkenn-

*) Vergl. auch Bernhard, Die Akkordarbeit in Deutschland,
Leipzig 1903,
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baren Gründen nicht zu erhalten; eine Abrechnung aus
dem Jahre 1900 *) sei hier jedoch als Beispiel angeführt:

a) Rechnung für den Ziegeleibesitzer . . . 29 961.40 M.
b) Ausgaben:

1. Löhne für Lohnarbeiter 12 404.43 M.
2. „ „ Annehmer . 10 489.00 „
3. Meister-Vorzug

3K % von 30 000.00 M. 1050.00 „
4. Allgemeine Auslagen . 739.96 „ 24 683.39 „

c) Rest zur Verteilung unter 12 Annehmer 5278.01 „
IV. Neben diesem auch als Akkordmeistersystem mit

Beteiligung der Arbeiter am Akkordgewinn bezeichneten
Lohnsystem, das heute in der Ziegelindustrie nicht mehr
vorkommt, gab es auf einzelnen Stellen auch das Akkord¬
meistersystem ohne Beteiligung der Arbeiter am Akkord¬
gewinn, ein System also, bei dem die Ziegler nur ihren
Zeitlohn bzw. Einzel- oder Gruppen-Akkordlohn erhiel¬
ten, während dem Ziegelmeister allein die Differenz
zwischen der während der Arbeitsperiode verdienten Ge¬
samtakkordsumme und den ausgezahlten Löhnen zufiel 2).
Auch dieses vor dem Kriege noch vorherrschende Lohn¬
system kam gleich nach dem Kriege'nicht mehr vor. Wie
weit es heute wieder Eingang gefunden hat, entzieht sich
unserer Kenntnis, doch hat man bereits seit 1921 von
dessen Wiedereinführung gesprochen.

V. Über die zwischen Ziegeleibesitzer und Ziegel¬
meister vereinbarten Abschlußpreise für 1000 fertige
Ziegelsteine sind uns für 1914 folgende Angaben gemacht
worden:

Rheinland-Westfalen.......8.00 M.
Frankfurter Gegend 7.50; 8.00; 8.65; 9.00 „
Oldenburg:

a) gepreßte Steine I. Sorte 11.45 M.
II. „ , 9.45 „

III. „ 8.45 „
IV. „ 7.95 „
V. „ 6.95 „

VI. „ 5.45 „
b) ungepreßte Steine I. „ 7.10 „

._ II. „ 5.60 „
') Nach dem Abrechnungsbuch des auf Seitei 282 erwähnten

Ziegelmeisters.
2) Vgl. Bernhard, a. a. O., S. 181.

Fleege-AIthoff, Wanderarbeiter 19
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Auf Grund dieser Preise fand am Schluß der Kampagne
die Abrechnung zwischen Ziegeleibesitzer und Ziegel¬
meister statt. Die volle Summe wurde nur für die fertig
gebrannten fehlerfreien Steine gezahlt. Für die unge¬
brannte Ware erhielt der Meister nur eine Abschlags¬
zahlung, der Rest, gewöhnlich %, blieb bis zum nächsten
Jahre stehen.

Uber den Verdienst der Ziegelmeister vor dem Kriege
haben wir nur ungenaue Auskunft erhalten. Er war sehr
schwankend und richtete sich nach der Größe der Be¬
triebe und den Witterungs- und Absatzverhältnissen.

Auf den kleineren Handstrichziegeleien dürften Ein¬
kommenssätze über Mk. 2000.— zu den Seltenheiten ge¬
hört haben. Meister größerer Betriebe verdienten jedoch
auch Mk. 3000.— bis 4000.— und 5000.—, ja selbst Jahres¬
einkommen von Mk. 8000.— bis 12 000.— sind vereinzelt
vorgekommen.--

Die Zahlung der Löhne geschah in der Weise, daß je
nach Übereinkunft alle 8 oder 14 Tage eine Abschlags¬
zahlung und am Schluß der Saison die endgültige Abrech¬
nung stattfand, und zwar zunächst zwischen Ziegeleibe¬
sitzer und Meister, dann zwischen letzterem und den
Zieglern.

Die Ziegler selbst kümmerten sich wenig um die wäh¬
rend der Kampagne von ihnen zu leistenden Abgaben,
als Steuern, Beiträge zur Kommune und Krankenkasse,
Unfall-, Invaliden- und Altersversicherung. Darüber
wurde fast überall einseitig vom Meister Buch geführt,
der diese Beiträge gewöhnlich schon bei den Abschlags¬
zahlungen von dem verdienten Lohne abzog.

b) Die Lohnverhältnisse der Nachkriegszeit.
Als im Frühjahr 1919 viele der seit 1914 bis dahin

stillgelegenen Ziegeleien den Betrieb wieder aufnahmen,
und die inzwischen aus dem Kriege heimgekehrten Ziegler
zum ersten Male wieder ihre Wanderbündel schnürten, da
standen sie ganz anderen Verhältnissen gegenüber als
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